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Einleitung

Bei dem südlich von Lostau im Landkreis 
Jerichower Land, Sachsen-Anhalt, seit 1990 
über das ganze Jahr betriebenen, auf Klein-
vögel ausgerichteten Netzfang (Stein 2005, 
2009), gerieten auch einige Male Sperber im 
Herbst und Winter in die Fangeinrichtungen. 
Etlichen gelang bei Annäherung des Beringers 
die Flucht, andere werden sich unbemerkt ha-
ben befreien können. Fünf Individuen wurden 
gefangen und schließlich hinterließen Sperber 
dreimal Beute am bzw. im Netz. Beobachtun-
gen zur Jagdweise und Inspektion von Rup-
fungen des Sperbers ergaben sich hier und 
auch anderen Orts. 

Beuteerwerb

Der bei GlutZ Von blotZheim et al. (1971) be-
schriebenen Jagdweise des Sperbers ist kaum 
etwas hinzuzufügen. Die hohe Geschwin-
digkeit und Wendigkeit, mit der Sperber ihre 
Beute auch durch (dorniges) Weißdornge-
büsch zu verfolgen und zu schlagen vermö-
gen, verlangt einem, wenn man wenige Meter 

entfernt Augenzeuge dieses Geschehens wird, 
höchste Bewunderung ab. Neben der Über-
raschungsjagd, bei der der Sperber „wie aus 
dem Nichts“ aus der Deckung heraus nahe 
der ahnungslosen Beute erscheint, ist die Ver-
folgungsjagd üblich, meistens beginnend aus 
größerer Höhe oder nach Beobachtung von 
einem Ansitz aus. In zwei Fällen muss ein 
Sperber aus nächster Nähe (maximal 10 Meter 
hinter mir) zugesehen haben, wie ich mit ei-
ner Rotdrossel Turdus iliacus bzw. einer Am-
sel Turdus merula am Kofferraum des PKW 
hantierte, denn als ich die Vögel nach Markie-
rung und Vermessung fliegen ließ, und sie sich 
hastig schräg nach oben entfernten, stieß der 
Sperber in Bruchteilen der ersten Sekunde da-
nach (nach meinem Empfinden gleichzeitig) 
über mich hinweg auf die Beute, die, schrille 
Angstrufe ausstoßend, wahrscheinlich beide 
Male entkommen konnte.

Ab Oktober bis zum Frühwinter finden sich 
am Fangplatz bei Lostau vermehrt Amseln, 
kurzeitig auch durchziehende Rotdrosseln, 
sowie umherstreifende Wacholderdrosseln 
Turdus pilaris ein, die sich hauptsächlich von 
den Beeren des Weißdorns ernähren. Mehrere 
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Abb. 1: Sperberbeute: Star 1.
Fig. 1: Prey of Sparrowhawk: Common Starling 1

Abb. 2: Der Sperber zur Beute von Abb. 3.
Fig. 2: Sparrowhawk from prey on Fig. 3

Abb. 3: Sperberbeute: Star 2. Fotos: H. Stein.
Fig. 3: Prey of Sparrowhawk: Common Starling 2

Amseln und bis zu 10 Misteldrosseln Turdus 
viscivorus überwintern hier. Letztere ernäh-
ren sich ausschließlich von den Früchten der 
Mistel und leben im Kronenbereich der para-
sitierten Pappeln. Stare Sturnus vulgaris, die 
bis zum Abzug in großer Zahl im Schilf eines 
Elbealtwassers übernachten, wovon mitunter 
tagsüber kleinere Schwärme auf benachbarten 
Äckern Nahrung suchen, bereichern anfangs 
das Beutespektrum der im Oktober erschei-
nenden Sperber. Hauptsächlich werden aber 
Drosseln erbeutet. 

Im Oktober und November, wenn Früchte-
nahrung noch ausreichend vorhanden ist, ver-
bringen die aufmerksamen Amseln die meiste 
Zeit verborgen im unteren Bereich des Schilfes 
oder in einem geschlossenen Robinienbestand 
und kommen nur zum Fressen in die durch 
den Laubfall sich lichtenden Weißdornbüsche. 
Aber wenn im Hochwinter jegliche Beeren-
nahrung knapp wird oder gar nicht mehr vor-
handen und der Boden schon mehrere Tage 
durch höhere Schneebedeckung für Amseln 
nicht mehr erreichbar ist, leiden sie Not. Sie 
sitzen dann, aus der Wahrnehmung des Beob-
achters, lethargisch, leicht aufgeplustert und 
ziemlich offen länger auf Zweigen und wer-
den eine relativ leichte Beute des Sperbers.

Beutebehandlung und -verzehr

Im schneereichen Winter 2009/2010 fand ich 
während zweier Wochen in einem kleinen 
Fichtengehölz dicht beieinander sechs Amsel-
Rupfungen. Gerupft wurde am Boden über 
Schnee, wie die dicht beieinander liegenden 
Federn erkennen ließen (uttendörFer 1939, 
märZ 1987). Fehlende Extremitäten, Einge-
weide und Blutspuren zeigten an, dass das 
Kröpfen woanders stattgefunden haben muss. 
Für das Forttragen einer gerupften oder ange-
kröpften Beute lieferte im Winter 2008/2009 
ein Sperber den Beweis, indem bei der Kol-
lision mit einem Japannetz die mitgeführte 
Beute im Netz hängen blieb, der total von 
Federn befreite Torso einer Singdrossel ohne 
Kopf, mit einem Bein und noch nicht geöff-
netem Körper. 
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Auch während des Kröpfens der Beute kann 
es zu Ortswechseln kommen. Eindrucksvoll 
konnte das am Vormittag des 29.10.2010 nach-
gewiesen werden, als zunächst Skelettreste 
eines Stars (Star 1) wiederum bei einem An-
flug an ein Netz darin hängen geblieben waren 
(Abb. 1). Etwa eine Stunde nach diesem Fund 
war wieder ein Sperber, ein ad. Weibchen mit 
einem Netz kollidiert, das etwa 200 m vom ers-
ten entfernt in derselben Baum- und Buschzei-
le aufgestellt war. Diesmal verfing es sich darin
(Abb. 2). 
Als Beute hatte es wieder einen gerupften 
Star dabei, der diesmal zu Boden gefallen war 
(Abb. 3). Es spricht einiges dafür, dass es sich 
beide Male um denselben Sperber handelte 
(s. u.).

Die Flügel beider Beuteobjekte sowie auch 
die der oben erwähnten Singdrossel waren 
akkurat von allen Schwungfedern in Über-
einstimmung mit GlutZ Von blotZheim et al. 
(1971) befreit und die Flügeldecken (bis auf 
wenige Randdecken) entfernt. Kopf und Hals 
fehlten auch hier bei beiden, von Star 2 auch 
beide Beine, obwohl der Verzehr gerade erst 
begonnen hatte. Star 1 war nahezu vollständig 
skelettiert (soweit nicht abgetrennt), die Röh-
renknochen, auch die Wirbelsäule, akribisch 
abgeknabbert. Von Star 2 waren Brust und 
Bauch noch vom Kleingefieder bedeckt (auf 
der Abb. nicht zu sehen). Der Sperber hatte be-
gonnen, sich dorsal beiderseits der Schwanz-
wirbel Zugang zu den Eingeweiden zu ver-
schaffen, war aber damit noch nicht fertig.

Der (oder die beiden) Sperber war(en) so-
wohl mit einer nahezu skelettierten als auch 
mit einer erst angekröpften Beute unterwegs. 
Ob Ortswechsel beim Kröpfen ein übliches 
Verhalten sind oder erst durch Störungen aus-
gelöst werden, muss dahingestellt bleiben. 
Beim Rupfen kommt es, in dem Bestreben 
alles Körperferne abzutrennen, mitunter auch 
zum Abreißen der Beine, wie andere Funde 
bestätigen. Es wird wohl auch manchmal am 

Rupfungsplatz sogleich mit dem Kröpfen be-
gonnen. Was hierbei Regel und Ausnahme ist, 
bleibt ungewiss, hängt wohl am ehesten von 
den jeweiligen Umständen ab und ist mögli-
cherweise auch individuell bedingt.

Ein im Winter 2005/2006 beim Kröpfen von 
mir überraschtes Sperber-Weibchen flüchtete 
flach über den Boden ohne Beute. Neben dem 
schon geöffneten Rumpf einer Drossel lagen 
Herz und Leber. Muskelfleisch wird Organen 
bzw. Eingeweiden beim Verzehr vorgezogen 
(GlutZ Von blotZheim et al. 1971). 

In einem letzten hier zu schildernden Fall 
war ein Sperber-Weibchen mit gerade ge-
schlagener Misteldrossel auf dem Boden ge-
landet, als ein Hund dies bemerkte und auf 
den Sperber zulief. Auch hier wurde die schon 
getötete, aber äußerlich völlig unversehrt er-
scheinende  Beute bei der Flucht zurückge-
lassen. Weniger als eine Stunde danach geriet 
ein Sperber-Weibchen in ein ganz in der Nähe 
aufgestelltes Japannetz, als es eine Amsel ver-
folgte; derselbe Vogel?
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